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roieber. Dicht ftanben bie 23infen am Ufer. See unb 2ßatb
urtb SBiefen unb rote Dächer urtb flacijsbaarige Sdjultinber,
roas roollte Startin mehr? Das ©lüd fiel ihm ja in ben

Scbofe. Unb 3U allebem fiis. Denn fie batte fid) mit ihm
oerlobt.

©r usar mit ibr ben SBalb entlang gegangen unb batte
ben Slrm um ibre Sdjulter g-efdjlungen. ©lüdlid) fab er

auf ibr feines profil, ihren 3arten Sals unb auf ibr gerabes
Säsdjen bei ab. ©r batte es enblid) gernagt, ibr su lagen,
bafe er fie liebe, unb fein Ser3 ertranf beinahe in Dem ©lüd,
bas ibn überflutete, als fie ibn blin3elnb anfab unb fagte,
fie glaube, fie liebe ibn aucb.

,,2Beifet bu es nicht ficher, fiis?"
„3d> babe eben nod) feine ©rfabrung barin," fagte

fie unb Iad)te ein roenig.

Da ging er lange neben ibr utib fdfroieg unb tüfete

fie nicbt, beim fein ©lüd roar fo grob, baft er meinte, es

entroifd)c ibm, roenn er fid) rübre. Ulber als ber fdjmale
2Beg 311 ©nbe roar, batten fie bodj beibe rote, beifee ÏBangen
unb glänjenbe klugen, unb Startin batte ibre oerfdjlungenen
Samen in einen Saum gefdfnitten, mit böfem ©eroiffen

äroar unb auf bie SBalbfeite, bantit Sepp es nicbt entbede.

fiis' Uebermut unb Schalfbaftigteit fdjillerten in alten

Farben. Sie lachte ibre Stutter aus, bie bittere Dränen
meinte, bab ibre fd)öne Dod)ter fo roenig ebrgebig roar,
einen Dorflehrer beiraten 3U rooilen. Sie roolle es eben,

erllärte fie Stutter Starei, unb bas roar, fo lange fie lebte,
ftets fiis' ftärffter ©runb geroefen. Die Stutter rächte fid),
inbem fie ben Sdjroiegerfobn nicht anbers bebanbelte, als
ba er nod) ber „Sub" geroefen, unb e^ablte allen fieuten
im Dorf, roie oiele freier fiis hätte haben fönnen, roenn
fie nur geroollt hätte.

©benfo un3ufrieben roar ber Sdjmicb. 2Iber aus andern
©riinben. filuf einem 9fbenbfpa3iergang redete er ben Sohn
baraufbin an.

„Startin," fagte er unb blieb breitfpurig im 2Beg fteben,

„bu bätteft eine mit linden fänden haben follen. ©ine,
roie beine Stutter roar. Die fiis ift roie eine Seifenblafe,
bunt, sitternb oor Dan3luft, unb babin unb bortbin flim=
mernb. Sber bafe bie ftanbbält, roenn's einmal fdiief gebt,
bas macbft bu mir nidjt roeis."

:

A. Der Staubamm 001t ©atuit.
Um ben ©atun=SeefpiegeI in nüblidfer Sobe auf»

3uftauen, fo bafe in feinem ÏBaffer bie Schiffe nahe an bie
SBafferfcbeibc bes Sftbmus heranführen tonnten, tourbe bie

,,©s foil nicht fdjief geben," fagte Startin feft. S3ieber

blieb ber Schmied fteben.

„Du Dölpel, fannft bu ©lüd unb Ungliid lenfen?"
©r fuhr fid) burch fein roudjtiges, foI)Ifdjroar3es £aar.
„Sber roas red' id), roenn einer perliebt ift. fiauf halt in
bein Sdjidfal, lauf unb fiel) 3U, bah bu nicht gu tief hinein»

rennft. Die fiis fennc id), bie fenne id)."

„3d) oerftebe bid) gar nicht, Sater, bu baft öod) fiis
immer gern gehabt," fagte Startin.

,,©ern! Sern! Satürlid) habe ich fie gern, roer bat
fie nicht gern? Sber 3U bir pafet fie nicht. Unb eines per»

fpricb mir in bie £>anb: erft roirft bu Schulmcifter unb bann
erft beirateft bu. fiafe bir oon bem Stufifer in ber Stabt
nicht ben Uopf pollmachen. Unfinn ift bas alles. Stufi»
fanten unb fiomöbianten — roenn ihnen bas ©elb ab»

gebt, roas bleibt? 3d) bab's fdjon gehört, bah bie fiis
hinter bir her ift roegen ber Singerei. Das tonnte ihr paffen,
roenn es um fie herum fdjarroen3elte unb dienerte: Sba,
bie t?rau oon bem berühmten Sänger, aha, bem groben
Sänger feine Sdau, unb roenn fie bie fiorbeerblättcr 3um
Sraten oon beinen itränjen nehmen lönntc. Startin, Im
©rab roürbe fid) bie Stutter umdrehen, roenn bu unter
bie Uomöbianten gingeft." ©r roifdfte fid) mit ber oer»

lehrten Sand übers ©efid)t.

„3ch glaube bod) nicht, Sater," fagte Startin, „fie
roüfete es, baff id) ber bliebe, ber ich bin." Da ïnurrte ber

Schmied unb fagte nid)ts mehr.

„Serfprid) mir roenigftens bas mit ber Sdfulmeifterei.
©rfi bas Smt, bann bie 3frau."

„Das ïann ich oerfpredjen," fagte Startin. „Unb in
ben nädfften Dage fahre ich mit fiis hin unb 3eige ihr bas

Dorf unb bas Schulbaus unb ftelte mich bem ©enternde»

rat oor."
„Due bas," fagte ber Site 3ufrieben. „Sielleidjt mag's

ja auch mit bem ÏBirbelroinb beffer geben als id) fürchte."
©r ftüb te fidj auf feinen Stod mit bem mächtigen ©riff
unb fab ber finïenben Sonne 3U, roie fie langfam hinter
bem blauen Sergftreifen, ber bas fianb umfäumte, oer»

fchroanb.

(Çortfebung folgt.)

©Stellung eines 2,4 km langen, 32 m hoben Staubammes
nötig, ber bas Dal bes Sio ©barters unterhalb bes Sees
abfcbliefft. Das ted)nifd)c Sroblcm roar ïein Icid)tes. ©egen
bie Stôglidfîeit, ben Damm fo roafferbidjt 311 erftellen, bafe

-»
lieber öefcbidite unb Bau bes Panama=Kanales.

(gcrtfe^ung.)

Staudamm bei Gatun.
D«mm: in Richtung S.W-N.0 -Querichnill5.0-N.W —

Maximaler Querschnitt.
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wieder. Dicht standen die Binsen am User. See und Wald
und Wiesen und rote Dächer und flachshaarige Schulkinder,
was wollte Martin mehr? Das Glück fiel ihm ja in den

Schoß. Und zu alledem Lis. Denn sie hatte sich mit ihm
verlobt.

Er war mit ihr den Wald entlang gegangen und hatte
den Arm um ihre Schulter geschlungen. Glücklich sah er

auf ihr feines Profil, ihren zarten Hals und auf ihr gerades
Naschen herab. Er hatte es endlich gewagt, ihr zu sagen,

daß er sie liebe, und sein Herz ertrank beinahe in dem Glück,
das ihn überflutete, als sie ihn blinzelnd ansah und sagte,
sie glaube, sie liebe ihn auch.

„Weißt du es nicht sicher, Lis?"
„Ich habe eben noch keine Erfahrung darin," sagte

sie und lachte ein wenig.
Da ging er lange neben ihr und schwieg und küßte

sie nicht, denn sein Glück war so groß, daß er meinte, es

entwische ihm, wenn er sich rühre. Aber als der schmale

Weg zu Ende war, hatten sie doch beide rote, heiße Wangen
und glänzende Augen, und Martin hatte ihre verschlungenen

Namen in einen Baum geschnitten, mit bösem Gewissen

zwar und auf die Waldseite, damit Sepp es nicht entdecke.

Lis' Uebermut und Schalkhaftigkeit schillerten in allen

Farben. Sie lachte ihre Mutter aus, die bittere Tränen
weinte, daß ihre schöne Tochter so wenig ehrgeizig war,
einen Dorflehrer heiraten zu wollen. Sie wolle es eben,

erklärte sie Mutter Marei, und das war, so lange sie lebte,
stets Lis' stärkster Grund gewesen. Die Mutter rächte sich,

indem sie den Schwiegersohn nicht anders behandelte, als
da er noch der „Bub" gewesen, und erzählte allen Leuten
im Dorf, wie viele Freier Lis hätte haben können, wenn
sie nur gewollt hätte.

Ebenso unzufrieden war der Schmied. Aber aus andern
Gründen. Auf einem Abendspaziergang redete er den Sohn
daraufhin an.

„Martin," sagte er und blieb breitspurig im Weg stehen,

„du hättest eine mit linden Händen haben sollen. Eine,
wie deine Mutter war. Die Lis ist wie eine Seifenblase,

bunt, zitternd vor Tanzlust, und dahin und dorthin flim-
mernd. Aber daß die standhält, wenn's einmal schief geht,
das machst du mir nicht weis."

Der Staudamm von Gatun.
Um den Eatun-Seespiegel in nützlicher Höhe auf-

zustauen, so daß in seinem Wasser die Schiffe nahe an die
Wasserscheide des Isthmus heranfahren konnten, wurde die

„Es soll nicht schief gehen," sagte Martin fest. Wieder
blieb der Schmied stehen.

„Du Tölpel, kannst du Glück und Unglück lenken?"
Er fuhr sich durch sein wuchtiges, kohlschwarzes Haar.
„Aber was red' ich, wenn einer verliebt ist. Lauf halt in
dein Schicksal, lauf und sieh zu, daß du nicht zu tief hinein-
rennst. Die Lis kenne ich, die kenne ich."

„Ich verstehe dich gar nicht, Vater, du hast doch Lis
immer gern gehabt," sagte Martin.

„Gern! Gern! Natürlich habe ich sie gern, wer hat
sie nicht gern? Aber zu dir paßt sie nicht. Und eines ver-
sprich mir in die Hand: erst wirst du Schulmeister und dann
erst heiratest du. Laß dir von dem Musiker in der Stadt
nicht den Kopf vollmachen. Unsinn ist das alles. Musi-
kanten und Komödianten ^ wenn ihnen das Geld ab-

geht, was bleibt? Ich Hab's schon gehört, daß die Lis
hinter dir her ist wegen der Singerei. Das könnte ihr passen,

wenn es um sie herum scharwenzelte und dienerte: Aha,
die Frau von dem berühmten Sänger, aha, dem großen
Sänger seine Frau, und wenn sie die Lorbeerblätter zum
Braten von deinen Kränzen nehmen könnte. Martin, im
Grab würde sich die Mutter umdrehen, wenn du unter
die Komödianten gingest." Er wischte sich mit der ver-
kehrten Hand übers Gesicht.

„Ich glaube doch nicht, Vater," sagte Martin, „sie
wüßte es, daß ich der bliebe, der ich bin." Da knurrte der

Schmied und sagte nichts mehr.

„Versprich mir wenigstens das mit der Schulmeisteret.

Erst das Amt. dann die Frau."
„Das kann ich versprechen," sagte Martin. „Und in

den nächsten Tage fahre ich mit Lis hin und zeige ihr das

Dorf und das Schulhaus und stelle mich dem Gemeinde-
rat vor."

„Tue das," sagte der Alte zufrieden. „Vielleicht mag's
ja auch mit dem Wirbelwind besser gehen als ich fürchte."
Er stützte sich auf seinen Stock mit dem mächtigen Griff
und sah der sinkenden Sonne zu, wie sie langsam hinter
dem blauen Bergstreifen, der das Land umsäumte, ver-
schwand.

(Fortsetzung folgt.)

Erstellung eines 2,4 Km langen. 32 m hohen Staudammes
nötig, der das Tal des Rio Charters unterhalb des Sees
abschließt. Das technische Problem war kein leichtes. Gegen
die Möglichkeit, den Damm so wasserdicht zu erstellen, daß

-»»» »»»

Ueber SeWchte und Sau des Panama-Kanales.
(Fortsetzung.)

8tuu6amm bei (Zutun.

INsxiiusIer UuerzcNnM.
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oerluyt burdj ©erfiderung
unb ©erbunfturtg im
neuen ïeil bes oergröfrer»
ten ©atuttfess größer fein
werbe als bie 2Baffer3U=
fuf)r burd) bie einmünben=

ben fylüffe. Stud) btefe 93c=

fürdjtung bat fid) nicht
Bett)aljrbeitet, mbem ber
©etrag ber ©ieberfdjläge
im Œinâugsgeb'et bes
Sees beträchtlich höher ift
als jener SBafferoerluft.

B. Dde Sdjleufentreppen
bei ©niiin, ^Scbro=9Jlifliiel

unb SRiraflores.

Sämtliche 6 Stufen bie=

fer Sdjleufentreppen finb
nach bem Sdjema gebaut,
bas aus untenftebenber

Zeichnung erficbtticb ift.
Es finb Doppelïammern,
bie eine für bie aufftei=
genben, bie anbete für bie

binunterfabrenben Sdjiffe
bereibnet. 3ebe Befifet eine

nubbare fiänge non 305
Südliches Ende mit Drempci der oberften Kammern der Sdileulcr.trcppc bei Gatun. Im Hintergrund, iPittc : genietete tötetern unb eine SBeite
fahrbare Schalgerüfte zur Bcrftcllung der ucritkalen 6cficMsfläcbcn der Bcton-Kammctioandungen. Im Vordcr= 33 5 ftftetertt. Diefe
grund^.rechts: uerftcllbarc eiferne Eebre zur Berftcllung der Umlaufkanälc in den Schleufenmaucrn. Jlpril 1910. Jy'menfionen ermöglichen

ber SBafferoerluft nieftt bas ganäe ÏBert illuforifcb madje,
waren pon tedjnifd)er Seite ber fdjwere ©ebenten geltenb
gemacht worben. 2Bie löften bie SImerilaner biefes problem?
Sie erftellten einen Damm, beffen untere ©afis nabe3U 800
SCReter mifet, wäljrenb bie ©reite ber 5trone swifdjen 30
unb 120 iOîetern fdjwanft. Solcbergeftalt entftanb ein fo
minimer Söfdjungsroinfel, baf) ber gan3e Damm non ber
gerne gefeben ben Einbrud einer fanften ©obenwelle rnadjt.
Der ftern bes Staubammes tourbe aus Sanb unb fiebm
erftellt, unb 3war in ber SBeife, bafe biefes Ktaterial mit
-Öüfe einer Saugpumpe, einer ©öbrenleitung unb eines
©genannten ,,9Jîonitor"=2Benbrobres 3tnifcben bie aus Steina
blöden beftebenben ©öfdjungsfüffe (fiebe .3eidjnung S. 195)
eingefebmemmt tourbe. Die bem SBaffer sugeïebrte ©öfdjung
tourbe mit einer Steinfcbüttung oerfeben. — Der fo erftellte
Damm erwies fich als faft abfolut toafferbiebt; er hält aueb
bem Sßaffcrbrud oollfommen ftanb. Die ^Regulierung bes
Seefpiegels gefdnebt burd) ein gemauertes Heberfallstoebr.

Die ^meifler fagten auch ooraus, bafe ber 2Baffer=

ben größten bis beute ge=
bauten Seefcbiffen bie Durchreife. Sie finb immerbin ber
tounbc ©untt bes Ranalunternebmens, inbem fie nidjt allen
Entwidlungsmöglidjteiten bes Schiffbaues fRedjnung tragen.
Es ift tnobl mit Sicherheit an3unehmen, bafe bie 3ufunft
nod) gewaltigere Sdjiffstppen, als ber Ditanic, bie fiufita=
nia fie barftelltcn, ïennen wirb, für bie bann bie Sdjleufen
leidjt 3U Hein fein tonnten. Schon beute finb in Itmeriïa fel=
ber iRiefenftiegsfdiiffe im ©au, bie tnapp noch bie Sdjleufen
3U paffieren oermögen werben.

Die familiären Sä)leufentammern finb aus ©u© unb
Stampfbeton erftellt. Das gan3e SKauerwert ber Sdjleufen
bat einen 3nhalt oon 3,2 Millionen ftubifmetern. Das ©or=
geben beim Sau ber Sdjleufen unb beren ftonftruttion ift
aus obenftebenber Itbbilbung leicht erfidftlidj. 2Bir erfennen
im Sintergrunbe lints hohe fahrbare ©erüfttürme. Sie finb
bie Dräger ftarter Drahtfeile, bie über bie gan3e ©aufteile
3U ©erüfttürmen auf ber anbern Seite hinüberführen. Itn
biefen Drabtfeilen laufen ilrane, bie riefige ©etonïûbel sur
©aufteile hinführen unb bort in bie gormen entleeren. 3m

normaler Querfcbnitt durch fämtiiebe als Doppelkamnicn ausgebildete Schleufentrcppcn. Erklärung: A Durchgarg für das Betriebsperfonal, B Kanal
für elcktrifche Ecitunpcn, C Entcoäffcrungskanal, D Bauptumlaufkanal in der mittleren Eängsutand, G Ilmlaufkanäle in den fcitlicben Eängsmauern,
E und H 5üllkanälc quer unter den Kammerböden durchlaufend. Die nom m ttleren Ilmlaufkanal D ausgehenden Süllkanäle E cuechfeln jecucilcn
ab mit den uoti den feitlicbcn Umlaufkanälen Gausgehenden 5üllkanälcn H. F 5üllöffnungcn, durch vuclche das Waffer bei der Füllung der Sdjleufen-

kammer aus den düllkanälen in diefe einftrömt, bezut. bei der Entleerung der Kammern in die 5Ü11- und Ilmlaufkanäle entweicht.

lys vie Venn LA vvsczstle

verlast durch Versickerung
und Verdunstung im
neuen Teil des vergrötzer-
ten Gatunsees gröher sein
werde als die Wasserzu-
fuhr durch die einmünden-

den Flüsse. Auch diese Be-
fürchtung hat sich nicht
bewahrheitet, indem der
Betrag der Niederschläge
im Einzugsgeb'et des
Sees beträchtlich höher ist
als jener Wasserverlust.

ö. Die Schleusentreppen
bei Getun, Pedro-Miguel

und Miraflores.

Sämtliche 6 Stufen die-
ser Schleusentreppen sind
nach dem Schema gebaut,
das aus untenstehender

Zeichnung ersichtlich ist.
Es find Doppelkammern,
die eine für die aufstei-
genden, die andere für die

hinunterfahrenden Schiffe
berechnet. Jede besitzt eine
nutzbare Länge von 305

Südliches êncic mit vrcmpci der obersten Kammern à Schleusentreppe bei 6stun. Im Hintergrund, Mitte : genietete Metern UNd eine Weite
fahrbare Schalgcriiste zmr Herstellung der vcritiesien gcsichtsfiâchcn der kcton-stammciwsndungen. Im Vorder- ZZ 5 Metern. Diese
grund^.rechts: verstellbare eiserne Lehre ?ur Herstellung cier llmlausiesnsic in cien Schieusenmaucrn. stpril ISIo. Dimensionen ermöglichen

der Wasserverlust nicht das ganze Werk illusorisch mache,

waren von technischer Seite her schwere Bedenken geltend
gemacht worden. Wie lösten die Amerikaner dieses Problem?
Sie erstellten einen Damm, dessen untere Basis nahezu 300
Meter mißt, während die Breite der Krone zwischen 3V

und 120 Metern schwankt. Solchergestalt entstand ein so

minimer Böschungswinkel, datz der ganze Damm von der
Ferne gesehen den Eindruck einer sanften Bodenwelle macht.
Der Kern des Staudammes wurde aus Sand und Lehm
erstellt, und zwar in der Weise, datz dieses Material mit
Hilfe einer Saugpumpe, einer Röhrenleitung und eines
sogenannten „Monitor"-Wendrohres zwischen die aus Stein-
blöcken bestehenden Böschungsfütze (siehe Zeichnung S. 195)
eingeschwemmt wurde. Die dem Wasser zugekehrte Böschung
wurde mit einer Steinschüttung versehen. — Der so erstellte
Damm erwies sich als fast absolut wasserdicht,- er hält auch
dem Wasserdruck vollkommen stand. Die Regulierung des
Seespiegels geschieht durch ein gemauertes Aeberfallswehr.

Die Zweifler sagten auch voraus, datz der Wasser-

den grötzten bis heute ge-
bauten Seeschiffen die Durchreise. Sie sind immerhin der
wunde Punkt des Kanalunternehmens, indem sie nicht allen
Entwicklungsmöglichkeiten des Schiffbaues Rechnung tragen.
Es ist wohl mit Sicherheit anzunehmen, datz die Zukunft
noch gewaltigere Schiffstypen, als der Titanic, die Lusita-
nia sie darstellten, kennen wird, für die dann die Schleusen
leicht zu klein sein könnten. Schon heute find in Amerika sel-
ber Riesenkriegsschiffe im Bau, die knapp noch die Schleusen
zu passieren vermögen werden.

Die sämtlichen Schleusenkammern sind aus Gutz- und
Stampfbeton erstellt. Das ganze Mauerwerk der Schleusen
hat einen Inhalt von 3,2 Millionen Kubikmetern. Das Vor-
gehen beim Bau der Schleusen und deren Konstruktion ist
aus obenstehender Abbildung leicht ersichtlich. Wir erkennen
im Hintergrunde links hohe fahrbare Eerüsttürme. Sie sind
die Träger starker Drahtseile, die über die ganze Baustelle
zu Gerüsttürmen auf der andern Seite hinüberführen. An
diesen Drahtseilen laufen Krane, die riesige Betonkübel zur
Baustelle hinführen und dort in die Formen entleeren. Im

normaler Querschnitt durch sämtliche als voppeikammern ausgebildete Schleusentreppen. hrielarung: d. Durchgang M das ketriebspersonai, L Kanal
iür elektrische Leitungen, 0 Lntwssscrungskansl, L hsuptumlausksnal In der minieren Längswand, K Umlausksnäle in den seitlichen Längsmauern,
IZ und L Süllkansle quer unter den stammcrböden durchlaufend, vie vom m Nieren Umlauskanal O ausgehenden Süllkansle L wechseln Zeweilen
ab mit den von den seitlichen llmlaufkanälen L-ausgehenden SüIIkanslcn 0. SUIIösfnungcn, durch weiche das ZVasscr bei der SUIIung der Schleusen-

Kammer aus den Süllksnale» in diese einströmt, bezw. bei der Entleerung der stsmmern in die Süll» und llmlsusieanäle entweicht.
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äftittelgrunb tes 23ilbes
[eben roir bie genieteten
unb fahrbaren Schal»
gerüfte 3ur Derftellung
ber Sdjleufenroänbe. (Einen
Deil ber Schleufenroanb
rechts |ef)en roir im fRoh»
bau fertig erftellt. 2Bir
etlennen bie 2lrt unb
Üßeife, roie bie Ilmlauf»
tanäle 3ur ftfüllung unb
(Entleerung ber Sdjleufen»
lammern in ber 23afis ber
Schleufcnroänbe erftellt
roerben. Diefe ftanäle
baben eine Sichtweite non
3—4,1 ^Quadratmetern unb
lommen alfo Heineren
(Eifenbabittunneln gleich.
Die punition biefer ffüll»
lanäle ift aus ber Schema»
3cicbnung auf Seite 196
erficbtlicb. Sie finb burd)
feitlidfe Kanäle mit oerti»
lalen Oeffnungen mit bem

Sthleufeninnern in 2ter»

binbung.
Die untenftebenbe 2lb=

bilbung 3eigt uns ein
Sdjleufentor. Sämtliche
Sd)lcufen befiben beren
insgefamt 46. 3hre Döhe
oariiert 3toifd)en 14,4
unb 25 URetern, bie ©e=
roidjtc ber Dorflügel jroifcben 386 unb 735 Donnen. Die
Dore lönnen burd) einen finnreichen 2Red)anismus innerhalb
weniger fölinuten geöffnet unb gefd)toffcn roerben. Die
Sfüllung einer Sihleufenlammer nimmt 3irla 15 Minuten
in 2lnfprud); für bie Durchfahrt eines Schiffes burd) fämt»
liehe Sdjleufen finb 3irla 3—31/2 Stunden erforDerlid). Die
gan3e (fahrt oon (Eolon nad)i Manama nimmt 8—10 Stunden
in Énfprud).

C. Der grobe £ulebra=©infd)ititt.

2Bie oorn fdfon angebeutet, bot ber Durdjftid) öurd) bie
2Bafferfd)eibe bie größten tedjnifchen Schroierigleiten. Diefe

öctamtanfidyt der uollendetcn Kammcrfcbleulcn bei ,.Pedro=iï!iguel". Blick in lüdlicber Ridytung. Cinks: der
rniraflores-Sce, red)ts: die Einfahrt oon dem Culebra-Einfcbnitt ber auf öatunfeeböbe mit den geöffneten Dreb-

brücken-Rotoerfcblüffcn. 3uni 1914.

waren um fo gröber, als fie gait3 unerwarteter SBeife ein»

traten unb die Dedjnil fich erft an Die neuen 21ufgaben
anpaffen muhte. Der ©efteinsbrud oerurfadjte näntlid) fo
ftarïe fRutfd)ungen, bah die im urfprünglidjen 23auprojelt
Dorgefehenen 2lbgrabungen an der tiefften Stelle Oes ©in»
fdjnittes, bei Der Ortfhaft ©ulebra am ©old Dill, um ein
oielfaches oon der fdflieblid) notwendig geroorDenen 2trbeit
übertroffen wurden. 3a fogar die im ißrofelt eines 2Reeres=
nioeaulanales oorgefehene ©rbberoegung blieb um das 2,2=
fache hinter bem roirllichen 2Iusl)ub 3urüd. 3n Den 3ahren
1912 bis 1914, alfo unmittelbar oor ber ffertigftellung
des itanals, häuften fich die fRutfdfungen fo fehr unD tourbe

Durch' oertüale ©rbberoegungen fogar bas ftanafbett
gehoben, bab man ernftlid) fürchtete, bas gan3e 2Berl
werbe an biefen Sdfroierigleiten fcheiteru. Doch die
amerilanifdje Datlraft und 3ngenieur!unft rourbe ihrer
in oerhältnismäbig Iur3er 3eit SJleifter ban! ber geroal»
tigen 2lrbeitsmafd)inen, Die fie in bießinie rüden lieben.
23on biefen 2Irbeitsmafd)inen roirb weiter hinten noch
bie fRebe fein. 2Bährenb Die fran3öfifd)e ©efellfdfaft
in 23 3ahren 3irla 60 ïlïillionen flubilmeter 2lusl)ub
teiftete, brachten bie 2tmeri!aner unter oiel geringerem
Softenaufroanb, eben Durch beffere 21rbeitsorganifation
unb 2lrbeitsmafchinen, in blob 10 3ahren (oon 1905
bis 1915) 184 SRillionen Äubilmeter 2Iushub 3uftanbe.

Der gröbte Deil biefer 2lrbeitsleiftung (3irla 2/3)

entfiel auf den ©ulebra=©infd)uitt. Die 2lrbeitsmetbobc
roar hier die folgende: Der angefd)nittene Ofelsboben
rourbe Durch Sprengungen mit Dpnamit gelodert.
Dies gefdfah fotoohl auf der ftanalfohle, roie auf
mehreren übereinanderliegenden Derraffen der beib»

feitigen 23öfchung. ©s 3eigte fid) nämlid) balb einmal,
bab bie im ißrojeft oorgefehene fteile 23öfd)ung bem
Steinbrud nidjt geroadffen war unD bab bie 2Ib=

grabung fid) auf bie gaii3e Söfdjung ausdehnen
mubte. Das fo losgefprengte DJlaterial rourbe burd)

ScMcufcntrcppc bei „iPirafloi\s". Erftmaligc 5iillung der obern uxftlicben Sd)leufen»
kammer. Bück in fiidücbcr Richtung gegen die Stcmmtore, 14. Oktober 1913.
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Mittelgrund des Bildes
sehen wir die genieteten
und fahrbaren Schal-
gerüste zur Herstellung
der Schleusenwände. Einen
Teil der Schleusenwand
rechts sehen wir im Roh-
bau fertig erstellt. Wir
erkennen die Art und
Weise, wie die Umlauf-
kanäle zur Füllung und
Entleerung der Schleusen-
kammern in der Basis der
Schleusenwände erstellt
werden. Diese Kanäle
haben eine Lichtweite von
3—4,1 Quadratmetern und
kommen also kleineren
Eisenbahntunneln gleich.
Die Funktion dieser Füll-
kanäle ist aus der Schema-
Zeichnung auf Seite 196
ersichtlich. Sie sind durch
seitliche Kanäle mit verti-
kalen Oeffnungen mit dem
Schleuseninnern in Ver-
bindung.

Die untenstehende Ab-
bildung zeigt uns ein
Schleusentor. Sämtliche
Schleusen besitzen deren
insgesamt 46. Ihre Höhe
variiert zwischen 14,4
und 25 Metern, die Ge-
wichte der Torflügel zwischen 386 und 735 Tonnen. Die
Tore können durch einen sinnreichen Mechanismus innerhalb
weniger Minuten geöffnet und geschlossen werden. Die
Füllung einer Schleusenkammer nimmt zirka 15 Minuten
in Anspruch: für die Durchfahrt eines Schisfes durch samt-
liche Schleusen sind zirka 3—3Ve Stunden erforderlich. Die
ganze Fahrt von Colon nach Panama nimmt 8—19 Stunden
in Anspruch.

L. Der große Culebra-Einschnitt.

Wie vorn schon angedeutet, bot der Durchstich durch die
Wasserscheide die größten technischen Schwierigkeiten. Diese

öessrrttansicht à vollendeten lèammcrschleuscn bei ,.Pedro-Miguel". klick in südlicher INchtung. Links: der
Mlraflores-See, rechts: ciie Einfahrt von dem Eulcbra.Einschnitt her aus Satunsechöhe mit cien geöffneten Dreh-

brückenMotverschlüssen. Juni 1S14.

waren um so größer, als sie ganz unerwarteter Weise ein-
traten und die Technik sich erst an die neuen Aufgaben
anpassen mußte. Der Gesteinsdruck verursachte nämlich so

starke Rutschungen, daß die im ursprünglichen Bauprojekt
vorgesehenen Abgrabungen an der tiefsten Stelle des Ein-
schnittes, bei der Ortschaft Culebra am Gold Hill, um ein
vielfaches von der schließlich notwendig gewordenen Arbeit
übertrosfen wurden. Ja sogar die im Projekt eines Meeres-
niveaukanales vorgesehene Erdbewegung blieb um das 2,2-
fache hinter dem wirklichen Aushub zurück. In den Iahren
1912 bis 1914, also unmittelbar vor der Fertigstellung
des Kanals, häuften sich die Rutschungen so sehr und wurde

durch vertikale Erdbewegungen sogar das Kanalbett
gehoben, daß man ernstlich fürchtete, das ganze Werk
werde an diesen Schwierigkeiten scheitern. Doch die
amerikanische Tatkraft und Jngenieurkunst wurde ihrer
in verhältnismäßig kurzer Zeit Meister dank der gewal-
tigen Arbeitsmaschinen, die sie in die Linie rücken ließen.
Von diesen Arbeitsmaschinen wird weiter hinten noch
die Rede sein. Während die französische Gesellschaft
in 23 Jahren zirka 60 Millionen Kubikmeter Aushub
leistete, brachten die Amerikaner unter viel geringerem
Kostenaufwand, eben durch bessere Arbeitsorganisation
und Arbeitsmaschinen, in bloß 10 Iahren (von 1905
bis 1915) 134 Millionen Kubikmeter Aushub zustande.

Der größte Teil dieser Arbeitsleistung (zirka ^/z)

entfiel auf den Culebra-Einschnitt. Die Arbeitsmethode
war hier die folgende: Der angeschnittene Felsboden
wurde durch Sprengungen mit Dynamit gelockert.
Dies geschah sowohl auf der Kanalsohle, wie auf
mehreren übereinanderliegenden Terrassen der beid-
seitigen Böschung. Es zeigte sich nämlich bald einmal,
daß die im Projekt vorgesehene steile Böschung dem
Steindruck nicht gewachsen war und daß die Ab-
grabung sich auf die ganze Böschung ausdehnen
mußte. Das so losgesprengte Material wurde durch

Setleusentreppe bei,.Mussions". Erstmalige Süllung der obern westlichen Schleusen-
Kammer, klick in sllcilicher kichtung gegen à Stemmtor«, 14. Oktober ISIS-
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OampTlöffclbaaaer im Culcbra-einfcbnitt, im Begriffe eine Rutfcbiing wegzuräumen
und prouiforifcb abzulagern zur Bedienung den tiefer hebenden, den material-

förderzug ladenden Dampflöffclbaggcrs. Oktober 1912.

die djaralteriftifchen amerilanifchen Löffelbagger (fielje oben«
flehende Abbildung) — Suitberte folcïjer roaren ba art ber
Arbeit — in bie Diefe unb auf Förberroagen gebradfi,
bie es bann an bie duffdjüttungsftellen führten. SBährenb
ber Drodenbauperiobe, alfo bis gu dem 2Romettte, ba bas
SBaffer des geftauten ©atunfees in den Einfdjnitt eingelaffen
roerben tonnte, gefdfaben 22 größere fRutfcßungen im
Eulebra=Sinfd)nitt, bie einen ilReßraushub oon 3irla 20 äRil«
Iionen Stubilmetern erforderten. Die Diefe bes Einfcßnittes
unter ber urfpriinglichen 2Bafferfd)eibe beträgt 3irla 150
SReter. Die Sreite ber Stanalfoßle beträgt burchfchnittlid)
91,5 SReter. Der gan3e Einfcßnitt bat eine Länge oon llVa
®itometerri. ©eine oberften SofchungSränber an ben gefäßr«
tiebften ÜRutfcbftellen finb strïa 550 SReter oon einander ent«

fernt. Diefe 3aßlen geben einen ungefähren Segriff oon ber
ungeheuren Arbeit, bie biet geleiftet tourbe.

9IIs man im EuIebra=Einfd)nitt toährenb ber SIrbeit
ausgedehntere Einlagerungen oon Sprit (Sdjroefellies) an«
fchnitt, roeld;es äRineral an feuchter Luft orpbiert unter
Dampf« unb ©asentroicllung, glaubte "man im erften Ulugen«

blitï auf einen oerfdjfitteten Sultan geflohen 3U
fein, roas bann allerdings dem Unternehmen ein
rafeßes Ende gefegt hätte. Durch rafdjes Unter«
roafferfeßen tourbe bann ber „Sultan" unb bie
Legende baoon, die in europäischen Leitungen
fdjon fchabenfroh 3irluliert hatte, pernießtet.

D. Stlfs= und Sebeitanlageit.

Das Stanalroerl machte natürlich eine gan3e
Seihe oon Silfs= unb Sebenantagen nötig, die
hier namenshatber nur tur3 ermähnt roerben tön«
neu. Durch bie Ueberftauung bes ©atunfees roar
ber Umbau der Sanama=Eifenbahn auf eine große
StrecEe notwendig geworden. 3ahlreid)e Ent«
roäfferungstanäle, 3um De il mitten burth Urroalb
führend, muhten er fteilt roerben. Für die Unter«
bringuttg des Arbeiter« und Seamtenheeres unb
für beffen Serforgung wurden ungäßlige Sauten
errichtet, bie der oon ber Dropen=Sggiene gefor«
berten Sauroeife entfpreeßen muhten. Sämtliche
SSohnhäufer unb Spitäler find mit Draßtfcßuß«
gefleckten oerfehen sur Sbroebr der SRosIitos.

3um Schuhe ber Stanalenben unb ber Safenanlagen
oor ber Serfanbung burd) bie SReeresftrömung und bie
Stürme rourben riefige 2ßeilendrecher erftellt. Das find
Dämme, bie in das SReer hinausreichen. Der „roeftlidje
28 eilenbreeder" oor ber Limon Sai erftreeft fid) 3,5 Stilo«
meter weit in das Earaibifcße Steer hinaus. (Siehe Starten«
fti33C in 9tr. 16.) Der andere, über 5 Stilometer lange
„öftlicße SBellenbredjer" oerbinbet bie äuherfte Lanbfpihe
am Stanalenbe bei der Stadt Sanama, bie durch eine um«
fangreiche Lanbanlage aus Eulebra=2IusbruchmateriaI per«
gröhert ift, mit der gegenüberliegenden Snfel Saos.

Ein SJafferroert unterhalb des Ueberlaufes des ©atun«
fees liefert bie eleltrifdje Straft 3um Setrieb ber Schleufen,
ber SBerlftätten unb 3ur Seleucßtung bes Stanals und feiner
Snlagen. Längs des gan3en Stanals finb fogenannte Sich«
tungsfeuer aufgeftellt; das find Leuchttürme, deren Lichter
den Schiffen bie genaue Fahrtrichtung angeben.

Enblid) ift der Stanal mit ftar! ausgebauten Forts
befeftigt.

(Schluß folgt.)

Cine Italicnreife zur Kriegszeit.
Son S. Leu pin. — (Schluß.)

©egen äRittag begab ich mich ant Starfamstag sum
Dom. Der heilige Starren ftanb fdjon da, oon wenigen 9teu=

gierigen umlreift. 3m tnpftifeßen kalbbunlel des mächtigen
Domes faßen auf langen Sanireihen linls unb redjts ber
Flugbahn ber Stolombina ÏRântier, Frauen unb Ständer aus
dem italienifchen Dorfe, oliofarbig roie bie Lanbfdjaft, die
fie geboren, bie kaarc fchroar3 roie die 3bPreffen, die an
ihrer Stiege geftanben. 3hre bunleln Sugen, müde bes
langen SSartens, fdjroeiften gleichgültig in die Sunde.

Drei ©lodenfcßläge. Der Sigrift ftedt bie Steden am
Sçjauptaltar unb prüft bie montierte Stolombina. 3eßt be«

leben fid) bie ©eifter; bie Sugen flattern. Ein ©ebränge
erhebt fid) um die nod) freien Släße. Slößlid) dröhnt
dumpf ber übliche äRittagsfcßuß über bie Stadt. SRit
heller Stimme oerliinbet bie Silberglocfe ooin Stampanile
bie ÜRittagsftunbe. Sriefter erflehen am Sitar das 3eid)en
des Rimmels für eine gefegnete Ernte. Der Oberpriefter
ent3ünbet bie fRalete. Die Daube raufcht, fliegt unb fchießt
unbehindert hinaus ins Freie. Draußen Inallen bie Dîaïeten
am heiligen Starren einer taufenblöpfigen 3ufd)auermenge
3ulunftsfreube in bie Serien: „Buona raccolta!" fliegt's
oon fOtunb 311 SKRunbe. lind toährenb bie Sauern bei einem

: a
Fiaslo Lanbroein bie roirllichen 2lusfid)ten auf die lom«
menbc Ernte befpredjen, Inien ihre Frauen danferfiiltten
Steegens am 2IItar ihrer Sd)ußheiligen.

SRit meinem Stonoerfationsbcgleiter fpa3ierte ich am
SRacßmittag am Lungartio. Die großen ©afthöfe roaren ge=

fcßloffen. 91ud) die oielen Senfionen hätten jeßt fcßlecßte

3eiten, erßäklte er. Sor dem Strieg hätte ich 3U biefer
3ahres3eit SRüße gehabt, ein paffendes Httierlommen gu
finden. Die Stunftiünger unb Luftreifenben aus Europa
unb 21merila feien eben feit Striegsausbrud) ausgeblieben.
Lind) fei er jetjt fogufagen*"befchäftigung§(os, benn in
biefen unficheren teuren Seiten roolle niemand für das Studium
fremder Sprachen ©elb opfern. 2Iuf dem Sonte Secchio
ftunben die ©olbfehmiebe gleichfam als Seftätigung feiner
ülusfagen oerbroffen in ben Düren ihrer îluslagebuben. Ein
Stunfthänbler, bei bent id) eine FIorentiner=Erinnerung er«
handelte, jammerte gar Iläglid) über flauen ©efchäftsgang
unb ließ fid), gegen alle Heberlieferung italienifdjer Händler,
leinen Eentefimi abmarlten. (Run roollten roir ber Qaleria
antica e moderna einen 3toeiten Sefud) abftatten, erhielten
aber Sefcßcib, es feien jeßt alle Stunftgegenftänbe der
modernen Abteilung roeggenommen unb in bombenfichern
©eroölben oerftaut rootben. 3n andern ©alerien roerbe man
basfclbe tun; roenn roir fie nod) 3U feßen beabfidjtigten,
follten roir in den nächften Dagen hingehen. Seit den

Vift LMIkïk XVOEItL

Nânipfwsf^Idâaoci' îm Oulcbra-Cmscdnitt. îm begriffe cme NiUschiwg wegzuräumen
iniä provisorisch abzulagern ^ur kccliemmg àen üescr stcdcncien, cicn Material-

sörcier^ug iaciencien vampfiöffclbaggcrs. Oktober 1SI2,

die charakteristischen amerikanischen Löffelbagger (siehe oben-
stehende Abbildung) —^ Hunderte solcher waren da an der
Arbeit ^ in die Tiefe und auf Förderwagen gebracht,
die es dann an die Aufschüttungsstellen führten. Während
der Trockenbauperiode, also bis zu dem Momente, da das
Wasser des gestauten Gatunsees in den Einschnitt eingelassen
werden konnte, geschahen 22 größere Rutschungen im
Culebra-Einschnitt, die einen Mehraushub von zirka 2V Mil-
lionen Kubikmetern erforderten. Die Tiefe des Einschnittes
unter der ursprünglichen Wasserscheide beträgt zirka 150
Meter. Die Breite der Kanalsohle beträgt durchschnittlich
91,5 Meter. Der ganze Einschnitt hat eine Länge von 11Ve
Kilometern. Seine obersten Böschungsränder an den gefähr-
lichsten Rutschstellen sind zirka 550 Meter von einander ent-
fernt. Diese Zahlen geben einen ungefähren Begriff von der
ungeheuren Arbeit, die hier geleistet wurde.

Als man im Culebra-Einschnitt während der Arbeit
ausgedehntere Einlagerungen von Pyrit (Schwefelkies) an-
schnitt, welches Mineral an feuchter Luft orydiert unter
Dampf- und Gasentwicklung, glaubte man im ersten Augen-

blick auf einen verschütteten Vulkan gestoßen zu
sein, was dann allerdings dem Unternehmen ein
rasches Ende gesetzt hätte. Durch rasches Unter-
wassersetzen wurde dann der „Vulkan" und die
Legende davon, die in europäischen Zeitungen
schon schadenfroh zirkuliert hatte, vernichtet.

v. Hilfs- und Nedenanlagen.

Das Kanalwerk machte natürlich eine ganze
Reihe von Hilfs- und Nebenanlagen nötig, die
hier namenshalber nur kurz erwähnt werden kön-
nen. Durch die Ueberstauung des Gatunsees war
der Umbau der Panama-Eisenbahn auf eine große
Strecke notwendig geworden. Zahlreiche Ent-
Wässerungskanäle, zum Teil mitten durch Urwald
führend, mutzten erstellt werden. Für die Unter-
bringung des Arbeiter- und Beamtenheeres und
für dessen Versorgung wurden unzählige Bauten
errichtet, die der von der Tropen-Hygiene gefor-
derten Bauweise entsprechen mutzten. Sämtliche
Wohnhäuser und Spitäler sind mit Drahtschutz-
gestechten versehen zur Abwehr der Moskitos.

Zum Schutze der Kanalenden und der Hafenanlagen
vor der Versandung durch die Meeresströmung und die
Stürme wurden riesige Wellenbrecher erstellt. Das sind
Dämme, die in das Meer hinausreichen. Der „westliche
Wellenbrecher" vor der Limon Bai erstreckt sich 3,5 Kilo-
meter weit in das Caraibische Meer hinaus. (Siehe Karten-
skizze in Nr. 16.) Der andere, über 5 Kilometer lange
„östliche Wellenbrecher" verbindet die äußerste Landspitze
am Kanalende bei der Stadt Panama, die durch eine um-
fangreiche Landanlage aus Culebra-Ausbruchmaterial ver-
grötzert ist. mit der gegenüberliegenden Insel Naos.

Ein Wasserwerk unterhalb des Ueberlaufes des Gatun-
sees liefert die elektrische Kraft zum Betrieb der Schleusen,
der Werkstätten und zur Beleuchtung des Kanals und seiner
Anlagen. Längs des ganzen Kanals sind sogenannte Rich-
tungsfeuer aufgestellt: das sind Leuchttürme, deren Lichter
den Schiffen die genaue Fahrtrichtung angeben.

Endlich ist der Kanal mit stark ausgebauten Forts
befestigt.

(Schluß folgt.)

Cme Italiem-eise knegsieit.
Von A. Leupin. — (Schluß.)

Gegen Mittag begab ich mich am Karsamstag zum
Dom. Der heilige Karren stand schon da, von wenigen Neu-
gierigen umkreist. Im mystischen Halbdunkel des mächtigen
Domes saßen auf langen Bankreihen links und rechts der
Flugbahn der Kolombina Männer, Frauen und Kinder aus
dem italienischen Dorfe, olivfarbig wie die Landschaft, die
sie geboren, die Haare schwarz wie die Zypressen, die an
ihrer Wiege gestanden. Ihre dunkeln Augen, müde des
langen Wartens, schweiften gleichgültig in die Runde.

Drei Elockenschläge. Der Sigrist steckt die Kerzen am
Hauptaltar und prüft die montierte Kolombina. Jetzt be-
leben sich die Geister: die Augen flackern. Ein Gedränge
erhebt sich um die noch freien Plätze. Plötzlich dröhnt
dumpf der übliche Mittagsschuß über die Stadt. Mit
Heller Stimme verkündet die Silberglocke vom Kampanile
die Mittagsstunde. Priester erflehen am Altar das Zeichen
des Himmels für eine gesegnete Ernte. Der Oberpriester
entzündet die Rakete. Die Taube rauscht, fliegt und schießt

unbehindert hinaus ins Freie. Draußen knallen die Raketen
am heiligen Karren einer tausendköpfigen Zuschauermenge
Zukunftsfreude in die Herzen: „Luona raccolta!" fliegt's
von Mund zu Munde, lind während die Bauern bei einem

M»» «»0

Fiasko Landwein die wirklichen Aussichten auf die kom-
mende Ernte besprechen, knien ihre Frauen dankerfüllten
Herzens am Altar ihrer Schutzheiligen.

Mit meinem Konversationsbegleiter spazierte ich am
Nachmittag am Lungarno. Die großen Easthöfe waren ge-
schlössen. Auch die vielen Pensionen hätten jetzt schlechte

Zeiten, erzählte er. Vor dem Krieg hätte ich zu dieser
Jahreszeit Mühe gehabt, ein passendes Unterkommen zu
finden. Die Kunstjünger und Lustreisenden aus Europa
und Amerika seien eben seit Kriegsausbruch ausgeblieben.
Auch sei er jetzt sozusagen^ beschäftigungslos, denn in
diesen unsicheren teuren Zeiten wolle niemand für das Studium
fremder Sprachen Geld opfern. Auf dem Ponte Vecchio
stunden die Goldschmiede gleichsam als Bestätigung seiner
Aussagen verdrossen in den Türen ihrer Auslagebuden. Ein
Kunsthändler, bei dem ich eine Florentiner-Erinnerung er-
handelte, jammerte gar kläglich über flauen Geschäftsgang
und ließ sich, gegen alle Ueberlieferung italienischer Händler,
keinen Centesimi abmarkten. Nun wollten wir der Qaleria
antica e moclerna einen zweiten Besuch abstatten, erhielten
aber Bescheid, es seien jetzt alle Kunstgegenstände der
modernen Abteilung weggenommen und in bombensichern
Gewölben verstaut worden. In andern Galerien werde man
dasselbe tun: wenn wir sie noch zu sehen beabsichtigten,
sollten wir in den nächsten Tagen hingehen. Seit den
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